18. 
—— — 


Der 


1842. 


Breslauer Beobachter. 


Ein Unterhaltungs «Blatt für alle Stände. Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, 
den 10. Februar. 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint wöchentlich Mal, Diens⸗ 
tags, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Preiſe 
von 4 Pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Nummern 
Einen Sgr., und wird für dieſen 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 
porteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren 
Raum nur 6 Pfennige. 


Redaction und Expedition: 


VIII. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
8 mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
„ Anſtalten bei wöchentlich dreima⸗ 
liger Verſendung zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
- — . für Breslauer Beobachter u. 
— en Erzähler täglich bis Abends 7 Uhr. 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Valentin Trotzendorf und ſeine Schüler. 
(Hiſtoriſche Novelle aus der Zeit Herzogs Friedrich III. zu Liegnitz.) 


(Fortſetzung.) 


Konkordia empfing das Schreiben auf heimliche Weiſe durch 
den gut belohnten Kerkermeiſter. Ihre feuchten Blicke irrten 
auf dem Papiere umher; ihr Herz klopfte heftig dem unglück⸗ 
lichen Fleunde entgegen. — Sollte das weibliche Zartgefühl fie 
abhalten, den letzten Wunſch zu erfüllen, den er auf Erden noch 
hatte? Mußte ſie nicht ſeine Liebe zu ihr als eine bedeutende 
Mitwirkung zu ſeinem Tode anſehen, da dieſe ihren Vater ſo 
heftig gegen ihn ervitterte? Sollte ſie ihn für immer ſcheiden 
laffen, ohne ihm die letzten Stunden durch ihre warme Theil 
nahme an feinem Schickſale, ja ſelbſt durch das Geſtändniß 
ihrer Gegenliebe, ſo viel als möglich für's Leben zu erhöhen, 
um ihm noch eine dankbare Erinnerung daran für das Jenſeits 
mitzubringen? — Der heiße Schmerz, welcher ihr ganzes Wer 
fen demeiſterte, als fie ſich tiefſianend dieſe Frage vorlegte, ließ 
ſie nicht länger ſchwanken; ſie war entſchloſſen — ſie theilte 
ihrer Jutta haſtig das gefährliche Vorhaben mit, den gefangenen 
Wolfgang zu beſuchen, und forderte ſie zur Begleitung auf. — 
Jutta entfärbte ſich, ohne daß Konkordia es merkte; fie ſtellte 
der Freundin alles gewöhnliche entgegen, was dieſe längſt über: 
dacht und als Hinderniß für zu klein gefunden, um deshalb 
jenen Beſuch zu unterlaſſen, der ja das einzige und letzte Liebes⸗ 
opfer war, zu welchem ſie die tiefinnerſte Stimme auffordette. 
Jutta fuhr noch lange in ihren Bemerkungen fort; Konkordia 
hörte ihr geduldig zu. Endlich ſprach ſie im ſchneidenden 
Tone: »Und er ſtirbt morgen, firbe für feine Liebe; fein 
herrlicher Lebensbaum vordorrt in ihrem vertaͤtheriſchen Strahl, 
— und ich hätte nicht einmal den Muth, dieſe Liebe in ſeinen 
letzten Augenblicken zu rechtfertigen, ihm zu ſagen: wie heiß ich 
ihn wieder liebe, und an feiner Bruft die erſten und letzten 
Thränen zu weinen, — nur um der ſtolzen Sitte willen, die 
nach keinem blutenden Herzen fragt! — nein, ich müßte kein 
weiblich Herz haben, Jutta. Schon hab' ich mein künftig 
Leos überdacht; im Kloſter zu St. Klara zu Breslau will ich 
leben, und dort in ſtrenget Büßung den Fehl der Sitte ver; 
ſöhnen, den ich heute einem Sterbenden zu Liebe wiſſentlich bes 
gehe; dort will ich Deiner gedenken, armer, unglücklicher, ge⸗ 
liebter Wolfgang, in ſtummer Trauer, als Deine treue Braut 
bis an meinen Tod. — Und jetzt, fort! Hin zu ihm! An dem 
Unglücklichen wird jede verzögerte Freudenminute zum doppelten 
Raube. e 

Konkordia eilte haſtig fort; Jutta ſolgte in heftiger, müh⸗ 
ſam befimpfender Bewegung. — Die enge Stube des Gefäng⸗ 
nißwärters, der theils durch Mitleid, theils durch ein empfan⸗ 
genes Goldſtück gewonnen war, öffnete ſich ſtill und traulich 
den Ankommenden. Bedend ſah Konkordia nach der Thür, 
durch welche Wolfgang erſcheinen würde. Er kam. Der 


Schwermuth kalte Hand hatte in wenig Tagen den ftiſchen 
Lebensreiz von ſeiner Stirn geſtreift; ſein ſanftes Auge, von 
Heffnungsloſigkeit umwölkt, durchflog jedoch ein Blitz der letz⸗ 
ten, großen Freude, als die Geliente ihm entgegentrat. Sie 
ſtanden einander lange ſtumm gegenüber; Thränen entſtürzten 
den Augen, die ſich unverwandt betrachteten, und ihre Hände 
ruheten feſt in einander, während die Lippen ſich kzum zum 
Athmen öffneten. Ihre Herzen empfanden in unausſprech⸗ 
licher Wemuth, was jene ſtreng verſchwiegen. — Konkordia 
mochte es dem Theuern nicht wiſſen laſſen, daß ſein heutiger 
Brief der erſte ſei, der an ſie gelange, daß ſein früherer zu einem 
Bubenſtück erſchlichen, und zu ſeinem Verderben denutzt wor⸗ 
den war; — warum ſollte ſie ihm nicht einen Schmerz erſpa⸗ 
ren? — Er hatte ſich auf jenes Schreiben bezogen; ſie that 
deshalb, als wäre ſie damit vertraut. 

Wolfgang preßte endlich, nachdem er lange mit unnennba⸗ 
rem Gefühl ſich am Genuß dieſer Stunde gelagt hatte, Kon⸗ 
kordiens Hand an fein Herz. »Ihr habt mir viel gewährt, 
Fräulein, 4 fügte er leiſe; — »Ihr habt es nicht für zu ſchimpf⸗ 
lich gehalten, den Verbrecher in ſeinem Kerker aufzuſuchen, um 
ſeine letzten Stunden noch durch Euer Mitgefühl zu verſchönen. 
O nun will ich gern ſterben, da Eure ſüßen Augen meinen To⸗ 
desweg beſtrahlen. 

Konkord ia rang lange nach Faſſung und Sprache; Weh⸗ 
muth und Zärtlichkeit erſtickten jede laute Aeußerung; nur ihr 
ſchwimmender Blick, ihre rührende Gebärde, verriethen den 
Kampf ihres ſchönen Herzens. — O nicht fo, nicht fo!« rief 
hne verwirrt; »ſprich nicht von Tod, während Du noch vor mir 
ſtehſt in des Lebens regſamer Geſtalt. Der lebendige Gedanke 
des Bewußtſeins iſt fo anziehend, auch unter der Laſt des bit⸗ 
terſten Gefühls; der Gedanke der Vernichtung ſo kalt, ſo fremd, 
fo herztödtend. Ach, ich habe viel um Dich gelitten; doch noch 
darf, noch will ich nicht denken, daß jede Hoffnung vordei ſei, 
daß Du uuwiderruflich — ſterben ſollſt.« Ihr Arm glitt um 
feinen Nacken, ihr Haupt ſank bewußtlos und innig an. feine 
Bruſt, als wollte ſie ihn für's Leben feſthalten. Jutta zerfloß 
in Thränen. 

»Unwiderrruflichl« wiederholte Wolfgang mit ſchwerer 
Betonung. »So eben brachte uns der Biſchof von Breslau 
die Botſchaft. — Doch ſei dem Himmel Dank, daß ich ſeinem 
dunklen Rathſchlutz ein reines Leben zum Opfer bringen kann. 
Die Zeit vollbringt viel; ſie entwickelt, doch ſie zerſtört auch, 
und des Menſchen Tugend kann in ihrem Sturme eben ſo 
leicht wanken, als endlich ſeine ſtolzeſten Gebäude. Deshald 
werf ich demüthig meine vollen Hoffnungsknospen auf den Al⸗ 
tar des Herrn; ach, und auch die ſchönſte von allen — Deine 
Liebe — die eben jetzt herrlich an meinem Herzen aufblüht, 
muß ich opfern. Doch nein, ſie iſt ja irdiſcher Natur, und ich 
darf ich will ſie mitnehmen in die Räume des Himmels, als 
der Erde letztes, unvergängliches Geſchenk. a 

Konkordia ſah ihm träumend in die begeiſterten Augen; ſie 
küßte ihn leiſe auf die Stirn, und fagte in erſterbenden Tö⸗ 
nen: »So lebe denn wohl für dieſes Leben, mein unglückli⸗ 
cher Wolfgang; bewahre unſte Liebe auch Jenſeits Deines 
ſchmachvollen Grabes, wie ich ſie hinieden bewahren will. — 
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Was wäre dieſes Gefühl, dieſe gläubige Zuverſicht, welche 
mein tief innerſtes Weſen durchdringt, wenn ſeine Klarheit 
der Staub der irdiſchen Vernichtung bedecken könnte, wenn 
der Gedanke der Liebe, der ſich an den Himmel ſchwingt, nicht 
auch dort ein neues beſſeres Heimatland fände! Und dieſe Liebe, 
die ich Dir in der Stunde der irdiſchen Trennung geſtand, iſt 
ſie nicht das Pfand des Guten, die Verknüpfung des Körper⸗ 
lebens mit dem geiſtigen, die zarte Feſſel zwiſchen der Erde und 
den Siernen, über welchen der Urgeiſt der Liede, den wir Gott 
nennen, das ewige Leben der Schöpfung mit ſeinem Hauche 
durchweyt !? — Ich will dieſen Glauden feſthalten, Wolfgang, 
den kein todter Buchſtabe, ſondern die glühende Ueberzeugung 
mir befiehlt: daß die Liebe in ihrer reinen, gottlichen Bedeutung, 
wie ich ſie an Deinem Herzen für alle Menſchen entzündete, 
das vermittelnde Leben zwiſchen allen Stufen der Schöpfung 
ſei; das iſt des Gottmenſchen Jeſu Sinn, den fein Beiſpiel 
lehrte — fühlt Du dies wie ich, fo ſtirb in die ſem Sinne 
mit freudiger Ergedung.« — Sie küßte ihn noch einmal mit 
Inbrunſt, und ging; Jutta folgte mit wankenden Schritten. 

Wolfgangs Gemüth war von einer wunderbaren Freudig⸗ 
keit durchſtrömt; die kurze Spanne Zeit zwiſchen jetzt und ſel⸗ 
nem baldigen itdiſchen Ende war durch Konkordiens Worte und 
Umarmung in einen unausſprechlich ſeligen Zwiſchenzuſtand 
verwandelt, welcher keine Spur des Irdiſchen mehr trug, und 
ihn ſchon halb zur Geiſterwelt emporhod“ Die Gewißheit von 
Konkordiens Gegenliebe verhüllte mit namenloſem Zauber alle 
Schrecken feines nahen, ſchwarzen Looſes; als ausgeglichen mit 
ſeinem Leben betrachtete er ſeinen Tod, ohne welchen er jenes 
eigenthümliche kurze Seelenglück, das ihm der ſchwärmeriſche 
Abſchied von der geliebten Jungfrau gewährte, hätte entbehren 
müſſen. In ſüßen Träumen verbrachte er die legte lange 
Winternacht: lächelnde Geſtalten umgaben ihn in lichten, 
freundlichen Gefilden, ſcherzend nahmen ſie ſeinen Todtenkranz 
von den Locken, und reichten ihm weiße Roſen; ein glänzendes 
Gewand umflatterte feinen verklärten Leib, ſein Auge durch⸗ 
drang die fernſten Fernen der Erde und der übrigen Weltkorper, 
ſeine Seele war von einem dauernden ſüßen Gefühl durch- 
drungen, und am Schluſſe jedes Traumgeſichts erfnien Kon⸗ 
kordia mit dem Blick voll Liebe, unter welchem fie von ihm ges 
ſchieden war. Da graute der Morgen, da ſchwanden die liebli⸗ 
chen Bilder, da klirrten die Riegel der Kerkerthür, — und feiner 
wartete der Tod, der finſtre Pförtner an dem Mitternachts⸗ 
thore dieſes Lebens, wo der Gedanke wie der Puls erſtarrt, bie 
die Morqenlandſchaft des unbekannten neun Lebens ſich vor 
dem entflorten Blicke aufſchließt. 

In halber Bewußtloſigkeit hatte Konkordia iht Gemach be 
treten; ſtill weinend ſank ſie in einen Seſſel, und das dunkle 
Mißgeſchick ihrer Jugend, das unabänderlich grauſame trat vor 
ihr inneres Auge, wie eine rieſenhafte Spuckgeſtalt. Da ſtürzte 
plötzlich Jutta zu ihren Füßen nieder, und verbarg ihr Geſicht 
jammernd in den Falten ihres Gewandes. Der Sprache un⸗ 
fähig, drückten nur des Mädchens anaſtvolle Gebärden, ihre 
einzelnen Klagetöne, die ſchneidend an Konkordiens Herz drans 
gen, ihr endlich emporgehobenes, ſchwimmendes Auge den 
fürchterlichſten Seelenzuſtand aus. 

Das eigne Leid vergeſſend, zog Konkordia erſtaunt die let: 
dende Freundin an ihre Bruſt, welche ſich mit düſtern Ahnun⸗ 
gen füllte. Mit ſchmeichelnder, beruhigender Rede ſuchte ſie 
die Haldbewußtloſe zur Sprache zu bringen; doch Jutta ent⸗ 
rang ſich ihren Armen, und flüſterte mit abgewandtem Geſicht 
in erſterden Tönen: »Nicht an dieſem Herzen will ich ruhen, 
das ich verrathen habe! — Arme Betrogene, auf Deines Bru⸗ 
ders Anſtiften, dem ich in heimlicher, ſündlicher Liebe angehörte, 


der meine Unſchuld mordete, dewog ich Deinen Wolfgang an 


heiliger Stätte, daß er an Dich ſchried, daß er fein Herz Dir 
offen zeigte, voll glühender, unendlicher Liebe, wie er es gethan, 
und jenen Brief erhielt Sytvius durch mich, damit er den 
Unſchuldigen verderben könne, wobei das boshaſte Schickſal 
freilich nur allzuviel gethan hat. — Doch nur ſelten reifen die 
Früchte der Sünde; Sylvius iſt entflohen, und ich din allein 
mit dem Gefühl meiner Schande Doch mehe als dies jäm: 
merliche Gefühl foltert mich der Reue bittere Schmerz. Ich 
babe zu finſtter That meine jungfräulichen Hände geboten, 
konnte ich auch ihr letztes blutiges Ziel nicht vorher berechnen; 
Dich, edle Seele, hat mein fluchwerther Leichtſinn um jede 
künftige Lebensfreude betrogen, und langſam wird Dein Herz 
an der Wunde verbluten, die ich ihm ſchlagen half.e — Er: 
ſchöpft ſank die Arme zu Boden. Konkordia ſtarrte vor ſich 
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bin, legte die Hand an die brennende Stirn, und rief, wie aus 
einem böſen Traume auftauchend: »Entſetzlich! Eine heim⸗ 
tückiſche Macht dat gegen mein junges Leben ſich verſchworen, 
und feindlich tritt es mir überall entgegen, wo ich ſeine Seg⸗ 
nungen hoffte. Der eigene Bruder zertritt meinen Glauben 
an die Unmöglichkeit niedrer Bos heit; er macht wahr, was ich 
bisher nicht zu denken wagte. Den unſchuldigen, theuren 
Jüngting und feinen edlen Freund dringt feine freche Lüge un⸗ 
ter das Henkerſchwert; mich bringt er um die Liede und das 
Vertrauen des Vaters, den er zum Mitſchuldigen machte; der 
Freundin liebeglühendes, detrogenes Herz, das um ſeinetwillen 
den Verrath an mir geiheilt, ftößt er hohnlachend zurück, und 
nun, nachdem das ganze Höllenwerk gethan, — flieht er, wie 
es dem feigen Buben ziemt! O das iſt ſaſt zu viel für Dich, 
mein armes Herz. — Er hat Dir Alles genommen, er, deſſen 
Namen ich nicht mehr ausſprechen mag: Bruder, Vater, 
Freund und Freundin! und den ſchönen Wahn: daß es wohl 
Unglück und menſchliche Schwächen, ader nicht Bosheit 
auf Erden gebe, die aus blutiger Luſt, gleich dem Tiger, auf 
Mord ausgeht!“ 

Das Gewicht des vielſeitigen Schmerzes hatte Jutta's Le⸗ 
bensgeiſter betäubt; “ie lag bewußtlos da, wie eine gebrochene 
Blume. Konkordia ward vom Mitleid tief bewegt, ſie neigte 
ich über die ſchöne Sünderin, und ihre heißen Thränen fielen 
auf Jutta's Geſicht. Schlummre indeß, Du reuiges Herz voll 
unverſöhnlicher Qualen, 4 fagte fie leiſe; — dich will jetzt noch 
das Letzte verſuchen. g 

Sie ging zu ihrem Water; fie verſchwieg ihm nichts, ſie 
ſchüttete alle ihre Gedanken, ihren ganzen großen Schmerz an 
ſeinem Buſen aus, und deſchwor ihn dann zur Rettung, wenn 
noch Rettung für die beiden Verurtheilten möglich wäre. 

„O nur an Euch laßt meinen Glauben nicht ſinken, c fo 
flehte fie rührend: znut Euer Herz umgebt nicht mit den ehre⸗ 
nen Schranken der Gefühlloſigkeit, da ich ſchon fo arm, meine 
Jugend ſo ſchmucklos geworden. Rettet die Unſchuldigen, und 
ich gelode Euch feierlich, ich will ihn nie wieder ſehen, noch 
ſprechen, der Euren ungerechten Haß fo ſchnell auf ſich ge⸗ 
laden. Gebt der Stimme der Menſchlichkeit Raum, damit ich 
nicht an ihrem Daſein auf Erden verzweifle. a 

(Foriſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Zeitmörder. 


Herr Spadefäntel ledt von feiner Penſion. Er hat das 
ganze Jahr hindurch keine andere Beſchäftigung, als ſeine 
Freunde und Bekannten mit feinem Beſuche, wie de meint, 
zu erfreuen, wie fie meinen, zu dettüden, und ihnen, wenn ſie 
auch noch fo dringende Berufsgeſchäfte haden, durch die um⸗ 
ſtändlichſte und in die allerkleinſten Details eindringende Er⸗ 
zählung eines wenig oder gar nicht intereſſirenden Vorfalls, die 
äußerſt beſchränkte und deshalb koſtbare Zeit zu rauben, Weil 
dieſer Mann mit feinem Zungenſchwerte fo manche Stunde 
todtſchlaͤgt, die Mancher mit etwas Wichtigerem, als zum 
Anhören feines nutzloſen Gewäſches hätte verwenden können, 
ſo will ich ihn von jetzt an den Zeitmörder nennen. 

Dieſer Zeitmörder beſucht einen Bekannten, und findet ihn 
am Schreib pulte beſchäftigt. »Ich ſtöre doch nicht za frägt 
der Zeittodiſchläger, und läßt ſich, ohne die Antwort abzuwar⸗ 
ten, auf das Sopha nieder. Dit Artigkeit dringt dem Be⸗ 
ſchäftigten ein »o ganz und gar nicht oder ein allgewöhnliches 
„au contraires ab. Jetzt fängt Herr Spadefäntel zu er⸗ 
zählen an. Ein Viertelſtündchen hört der Bekannte ſeinem 
Geſchwätze zu, und ſchüttelt zuweilen gedankenlos den Kopf, 
um eine Antwort zu erſparen. Es vergeht wieder ein Viertel. 
ſtündchen, der Zeittödter iſt mit feiner langweiligen Erzählung 
immer noch nicht zu Ende. Der Beſchäftigte giebt ihm nun 
durch ein ungeduldiges Hin- und Herlaufen deutlich zu verſte⸗ 
hen, daß er Sklave feiner Zeit ſei. Herr Spadefäntel be⸗ 
merkt dies, und ſagt: »Wenn ich Sie von Etwas abhalte, ſo 
ſagen Sie mir's.« Die verdammte Etikette entreißt Jenem 
wiederum ein kaltes; »O, ganz und gat nicht!« und der Zeit: 
mörder, von dieſer fagon de parler ermuthigt, knüpft wieder 
den Faden ſeines Geſprächs an. Endlich wird der Andere der 
Geschichte überdrüſſig, und giebt ihm nun, nur wenig verblümt 
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recht auffallend anzuhören, daß er ſtöre. »Wenn ich ſtöre, fo 
beißen Sie mich gehen!« ſoricht Herr Spadefäntel, und 
etzt langſam und umſtändlich feine Erzählung fort. Da reißt 
am Ende doch die Geduld, man fündigt gegen die Artigkeit, und 
ſagt: Er möge es nicht üdel deuten, wenn er ſich nicht ſtören 
ließe, und weiter ſchriebe. 

Jetzt endlich bricht er ab, und macht ſich reiſefertig. Wäh⸗ 
tend er die Hand ſchuhe anzieht und ſich vom Sopha erhebt, 
fäue ihm eine neue Geſchichte ein, die ihm das Herz abdrücken 
würde, wenn er fie nicht mittheiten möchte. Er verſpricht, ſich 
kurz zu faſſen, plaudert wieder 5 Minuten, und empfiehlt ſich 
endlich. Der Beſuchte dankt in ſeinem Innern dem Schöpfer, 
daß er den Zeittedtſchläger, den er längſt im Magen, nun auch 
bald im Rücken haben werde, — aber getäuſchte Hoffaung! 
Der Stundenmörder hat zwar ſchon die Thürklinke in der 
Hand, nun aber geht die Unterhaltung erſt von Neuem los: 
»Das muß man fügen, Sie wohnen bier herelich! Die Ausſicht 
iſt wunderſchön! — Jetzt gebt das Gefrage an: »Wie lange 
wohnen Sie ſchon in dieſem Hauſe? Wieviel zahlen Sie Mies 
= Gehört das Gärtchen auch mit zu Ihrer Wohnung te 
u. ſ. w. 

Gottlob! endlich iſt er draußen!! — Da kehit er, zum 
Henker! wieder um. Noch Eins! haben Sie die neueſte 
Nummer des Blattes gelefen ? 

Man muß nur ſogleich ſagen, daß man fie geleſen habe, 
ſonſt zieht er ſie aus der Taſche und lieſ't ſie vor. 

Himmel! warum deſtraft das Geſetz ſolche Zeitdiebe und 
Stundenmörder nicht ebenfalls!! 


Das Januatheft der Provinzialblätter bringen in eine 
„Elegie auf die am 13. Novo. v. J., am Geburtstage Ihro 
Majeſtät der Königin Eliſe, ins Leden gerufene (??) Statue 
Friedrichs des Großen, gefungen von Veteranen am 24. Jan. 
zu Brieg; gedichtet von D. m. F., die wir unfern Leſern nicht 
vorenthalten können, damit fie fehen, daß Schiller und Göthe 
nicht die größten Dichter Deutſchlands ſind: 


Mel. Im Kreiſe u. ſ. w. 


Vollbracht das Werk — aus Erz gegoflen, 
Stehſt Du auf Fuchsburg lichten Höh'n! 
Als Schutzgeiſt — es Auge feit geſchloſſen, 
Die Helden Mollwiß Ihn umweh'n? 
Schaut nach dem weltberühmten Gau — 
Und träufelt Seegen hin zum Bau. 


Sieh! manche Thrane mird Dir fließen, 
Huldvollen Dank — zur Ewigkeit; 
Aus tiefem Dunkel — uns entriſſen — 
Erinnerung it Seeligkeit. 
Dein thatenreichis Leden war — 
Ein Spiegel — allet Volker Schaar! 


Man ſpricht fo viel — in unſern Tagen 
Wem Vaterland — — von Lieb’ und Pflicht — — 
Und keiner — keiner wollt es wagen, 
Das Meiſterſtück — was uns anſpricht — 
Den weltberühmten Ort — der Schlacht 
Ju Ehren — was er uns gebracht! 


Du prangſt gekrönt — wirft ewig ſtehen 
Von Erz — nicht von dem Töpfer — N... 
Für Uns — zum Welten Barer flehen, 
Um Landeswohl — — den Ich nicht kenn“! 
Er ſchützte Deiner Vä erſiz — — 

Du! Thrones Schutzgeiſt - ewig biſt. 


Kommt! Rritifier den Veteranen — — 
Kramt aus — den Wuſt — Philoſophie — 
Nur Wahrheit! — Unkraut trägt nicht Saamen — 


Wend't an die Zeit — — zu Amtes Müh —! 
Mich ſtört kein — Unhold — im Beruf, 
Kommt ſchaut — — was hier mein Daſein ſchuf! 


Der heut'ge Tog — wo Du geboren, 
Sei allen — Uns ein Heiligthum; 
Zum Freudenfeſt — ſei er erfohren 
Mollwitz — bleibt ſtets Dein — — größter Ruhm! 
Träuſle Du Segen — auf Land und Stadt, 
Von Deinem hohen Sitz herab. 


Gepaart ſoll — dort auf Mollwitz Auen, 
Der Nachwelt — Friedrichs Stein — einſt ruhn! 
Auch hoffen Wir — in allen Gauen 
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Wird's — Vaterland das Seine thun? 
Dann ſteht mein ſchönſtes Leichen⸗Haus —! 
„Bei Friedrichs Helden — ruh' Ich aus. —“ 
Wir enthalten uns über dieſen herrlichen poetiſchen Erguß 
jeder Bemerkung, und freuen uns über ein neues ſchleſiſches 
Dichtergenie über die Maaßen! G R. 


Ein ſeliger Augenblick. 


Jüngſt hatt’ ich, denk' ich dran zurück, 
Ach, einen ſel'gen Augenblick! — 

Ich gebe nichts o nein, o nein, 

Um dies Gefühl; was mag das ſein?! 


Gewiß, gewiß das große Loos; 

Ha — eine Erbſchaft rieſengroß, 

Wie — oder auch, im reinſten Sinn — 
Der Miene ſeliger Gewinn?! 


Ach nein, nicht Gold, nicht Minneglück, 
Gab mir den ſel'gen Augenblick, 

Ein kleiner Umſtand, und doch groß, 
Nehmt's, wie ihr wollt — ja, war es blos! 


Ein altes Mütterchen, 

(Berzeiht, daß ich's nicht berge) 

Mm Stabe tief gekrümmt, 

Wie vom Geſchlecht der Zwerge; 

Gar dürftig angethan, 

Sprach, ach, vom Froſte bebend, 

So demuthsvoll mich an, 

Den Kopf nur mühſam hebend. 

Ich reicht' der armen Frau, 

Dem Mütterchen am Stabe, 

Verſchrumpft und eiſig grau, 

Wohl gern die kleine Gabe. 

Da ſprach fie rührend wahr 

(Ich werd' es nie vergeſſen) 

„Schon Neunzig und fünf Jahr, 

Muß Gnadenbrot ich eſſen!“ 

Das hoͤrte kaum mein Herr ſobald, 

Da ſandt' er ſchnell mich ab: 

Daß ich dem Mutterchen fo alt, 

Ein doppelt Scherflein gab. 

Sie drückte himmelwärts gewandt, 

Ach, zitternd, thränend — nur die Hand, 
Ihr einzig Wort 
War: „Engel — dort!“ 

Drum nenn’ ich, denk' ich d'ran zurück, 

Dies — einen ſel'gen Augenblick! 

Ed. R. 


Lokales. 


Nach Mittheilungen der Provinzialblätter verloren 34 Per⸗ 
ſonen im Monat Dezember in der Provinz ihr Leben durch 
Zufall, darunter ertrank hieſigen Orts ein trunkſüchtiger Ger 
treidehändler; durch Selbſtmord endeten ihr Leden 20 darunter 
ethänkte ſich zu Breslau ein trunkſüchtiger Tagelöhner und 
ein Schneidermeiſter. 

Diebſtähle und Betrügereien kamen in Breslau vom 
28. Nov. — 25 Dezd. 144 zu polizeilicher Kenntniß, 86 Thä⸗ 
ter wurden polizeilich ermittelt und beſtraft. — Einem Käufer 
wurden von einem Verkaufstiſche 80 Rihlr., einem Kaufmann 
aus Frankfurt a. M. 40 Rthlr., einem Tiſchler 123 Rrhle., 
und 4 Sparkaſſenbücher über 450 Rihlr., und einem Kauf⸗ 
mann aus Mövetsdotf ein 80 Rthlr. werthes Kollis mit Garn 
entwendet. — Außerdem wurde am 9. Dezbr. in Breslau beim 
Entladen des Oppelner Poſtwagens ein Faß Geld mit 1000 Rtl. 
vermißt, ohne daß ermittelt werden konnte, wo daſſelbe entwen⸗ 
det worden. 


„. Unter den Ballfeſten, welche der fröhliche Faſch ing 
jährlich bringt, zeichnet ſich ſeit mehreren Jahren der Wieder⸗ 
mannſche Subſkriptions⸗Ball durch Eleganz und den 
Beſuch einer feinen, höchſt anſtändigen Geſellſchaft, die es ver⸗ 
ſteht, wahrhaft fröhlich zu ſein, vortheilhaft aus. In dieſem 
Jahre veranſtaltet Hr. Wiedermann dieſen Ball auf Sonn⸗ 
abend den 12. Febr. in den eigends dazu dekoritten Räumen 
des Ktollſchen Wintergartens, und es ſteht ein recht zahlreicher 
Beſuch und fröhliche Geſelligkeit dabei um fo mehr zu erwar⸗ 
ten, als Hr. Wieder mana, der gerngefehene Mime kein Opfer 
ſcheut, jene Zwecke zu erteichen. — n 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 2. Februar: 
d. Invaliden C. Ziche S. — d Schneidermſtr. 
G. Roland T. — Den 3: d. Pflanzgärtner 
Ch. Preuler S. — d. Schuhmacher E. Jonas 
S. — Den 4.: d. Packhofarb. H. Zimmer: 
mann T. — Den 6.: d. Schrlftgießereibeſitzer 
J. Genrich T. — d. Tiſchler A Beyer T. — 
d. Polizei⸗Sergeant G. Zeisberg S. — d. 
Schuhmachergeſ E. Retzel S. — d. Tiſchler: 
geſ. W. Maſer S. — d. Deitillatenrgeh. F. 
Schnee S. — d. Invalidenunteroff, G. Jaite 
T. — d. Bedienten F. Niedergeſäß S. — d. 


Haushälter G. Roſemann T. — 1 unehl. S. 


— Den 7.: d. Lieutenant a. D. Baron v. Pröck 
T. — d. Particuller F. Heymann S. 

Bei St. Maria Magdalena. 
2. Februar: 1 unehl. T. — 
lermſtr. 3. Thiel T. — Den 6.: d. Kaufmann 
W. Tietze T. — d. Lotterieeinnehmer W. Kahl 
S. — d. Inſtrumentenmacher G. Junker T. — 
d. Buchbinder B. Staroski T. — d. Sattler 
W. Przirembel T. — d. Privatact. T. Werner 
S 


. — d. Zimmergeſ. J. Neumann T. d. 
6) An daſſelbe vom 8. d. M. 
konnen zurückgefordert werden. 
— d. Haushälter M. Kurtzer T. — 3 unehl. 
S. — 2 unehl. T. — Den 7.: d. Schuhm. 


Markthelfer C. Schneider S. — d. Haushälter 
K. Gauanke S. — d. Haushälter G Otto S. 


A. Friſe S. 


Bei 11,000 Jungfrauen. D 
Februar: 1 unehl. S. — Den 6.; d. Tiſchler⸗ 


Den 4. 


ef. A. Preiſche T. — d Branntweinbrenner 
$ Hemer T. — d. Polizei⸗Serg. A. Kretſchmer 


T. — d. Inwohner in Roſenthal B. Seidel T. 


Bei St. Bernhardin. Den 6. Febr.: 
d. Tagarbeiter Wiesner Zwillingsſöhne. — d. 


Böttchermſtr. Elgt S. — 1 uuehl T. — Den 
7.: d. Kupferdruckergeſ. Rick S. 

n der Hofkirche. 
5. Sich an H. Studt S 


Getraut. 


Wei St. Elifabeth, Den 3. Februar: 
d. Paſtor in Conradewaldau J. Böhmer mit 
Zofr. C. Lachel. — Den 7.: d. Schuhmacher⸗ 
geſ. W. Lemberg mit P. Grätz. — d. Maſchi⸗ 
nenbauer J. Knoblauch mit E Schmidt. — d. 
Tuchſcheergeſ. F. Hauptmann mit A. Baudiſch. 

d. Haus halter G. Schlaffe mit Igfr. R. 
Werſt — d. Haushälter J. Urban mit Wittwe 
R. Schedler. — d. Tagarb. J. Nitſchke mit E. 
Berliner. — d. Tagarb. Schmidt mit Witwe 
N. Kippke. 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
7. Februar: d. Tiſchlergeſ. A Illber mit F. 
Schrottka. — d. Kutſcher K. Leder mit F. Ra⸗ 
boutee. — Den 8.: d. N Albrecht 
mit A. Appel. — d. Schreidergeſ. K. Kandziora 
mit Frau R., geb. Ertel, verehelicht geweſene 
Hartmann. — d. Tagarb. F. Jäger mit M. 
Heider. 

Wei 11,000 Jungfrauen. Den 6. 
Februar: d. Schneidermſtr. W Linke in Ran⸗ 
ſern mit Igfr. S. Nitſchke. — Den 7.: 

eſ. W. Ehlen mit A. Witſchel. — d. 
Schornſteinfegergeſ. A. Dämel mit R. Welnert. 


Den 2. Februar: 


| 
\ 


d. 7240 Rihlr. im Feuer⸗Cataſtro, 


Wirklicher 


eines großen Lagers von Kunft-, 


Bei St. Bernhardin. Den 7. Febr.: 
d. Tagarb. G. Isler mit E. Kleiner. — d. 
Bediente J. Saboth mit R. Neumann. — d. 
Steindrucker F. Eſch mit K. Mergenſtern. — 
d. Kattundrucker A. Eruſt mit J. Herrmann. — 
d. Tagarb. H. Metzner mit Igfr E. Bruckſch. 
In der Hofkirche. 
d. Coffetier A. Beinlich mit Igir. R. Salvetti. 
— d. Rittergutsbeſ. J. Hänel mit Frau Aug., 
geſchledene Teichert geb. Pohlmann. 
In der jüdiſchen Gemeinde. Den 


9. Januar: d. Kaufmann in Striegau Hirſch 
mit Igfr H. Pincus. — Den 19.: d. Schneider⸗ 


meiſter S. Mannaberg mit B. Lewy. — Den 
23.: d. Kaufmann J Lewi mit Igfr. H. 
Metzenberg. — Den 30 : d. Haudelsmann J. 
Hahn mit Igfr. M. Michel. 


Den Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
en 3.: d. Drechs⸗ 


1) An den Kaufmann Herrn Soldner vom 
5. d. M 


2) An Herrn G. Mache vom 6. d. M. 


3 An Herrn J. Lüke vom 6. d. M. 


4) An Frau Gräfin Renard vom 7. d. M. 
5) An das Königl. Wohllöbl. Gerichtsamt 
vom 8. d. M. 


Breslau, den 9. Februar 1842. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


— 


* Theater · Repertoir. 


Den 2. Februar: 


40 3 unter dem Koſtenpreiſe 


verkaufe ich den Reſt meines Spitzen ⸗La⸗ 
gers, beſtehend in glattem und gemuſtertem 
Plein Grund, Tüllftreifen, geſtickle Spltzen, 
ſchmale geklöppelte Zwirnfpigen, fo wie Damen 
kragen in Mull und Tüll, geſtickt und tam⸗ 
burirt. — Falls Jemand den ganzen Reſt 
nimmt, ſo werde ich mich noch zu einer Boni⸗ 
Reation im Ganzen verſtehen. 
Friedrich Wilhelm König, 

Albrechteſtr. 17, zur Stadt Rom, par terre. 


Eine Mahagoni⸗Comode, ein ditto Tiſch, eine 
Rococco⸗Comode, ein Glasſchrank u. dergl. m. 
ſind billig zu verkaufen Gartenſtraße Nr. 10, 
par terre, erſte Hausthüre links. 


Zwölf Stück neu verfertigte BR 
Mahagoni⸗Rohrſtühle 
ſind zu verkaufen, Breiteſtraße Nr. 18. 


5 Rehlr. Belohnung. 


Am 3 Februar d. J. iſt mir Abends in dem 
Reſtaurations⸗Local des Herrn Häusler, 
grüne Baumbrücke Nr. 1, mein Mantel von 
graumelirtem Tuch, mit ſchwarzem Sammet⸗ 
Kragen und grünkarrirtem Vorderfutter ent⸗ 


wendet worden. Ich biete für deſſen Wieder⸗ 
| erlangung 


obige Belohnung an. 
Prätorius, Albrechtsſtr. Nr. 21. 


Altbüſſerſtr Nr. 10, »is a vis der Magda⸗ 


| lenenkirche werden Glacé- und Lederhandſchu 
baldigſt gewaſchen. * dane 


Ein großer Stall, 


welcher ſich vorzüglich zum Pferdehandel eig⸗ 
net, nebſt Futterboden und Wagenplatz wird 
nachgewieſen Mehlgaße Nr. 15. 
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empfiehlt zur geneigten Beachtung, außer ihrem wohlaſſortirten Lager von Lampen und laklrten 


Waaren, gedrückte Schirme, Tropfſchaalen und div. 


arnituren, engliſche Gewinde, alle Sorten 


Winden, Tropfreifen, Brandröhre, Brandringe, Ketten und Baldachinen zu Lampen; Durch⸗ 
brüche, tombachne, meſſingne und verſilberte Maſchlnenhähne, Griffe und Füße, gedrückte Garni⸗ 


turen zu Coſſee⸗ und Thecmaſchinen, Spielteller und Leuchterſchaalen von Neuſilber, Tombach, 


Meſſing, Zink und Weißblech in den neueſten Muſtern; auch übernimmt neue und gebrauchte 


Sachen zur Lakirung 


die Lampen⸗ und Lakir⸗Waaren⸗ Fabrik 
von E. H. Preuß & Comp., 


Breslau, Hintermarkt (Kränzelmarkt Nr. 8. 


Ein junger, unverheiratheter Mann, welcher als Bedlenter in hohen Häuſern gedient, eine 
moraliſch gute Führung hat, und darüber die vortheilhafteſten Zeugniſſe seines Wohlverhaltens 
nachweiſen kaun, aber nur ein ſolcher, dem kann ich zu nächſten Oſtern eine ſehr gute Stellung 
bei einer Herrſchaſt auf dem Lande nachweiſen. Das Naͤhere perſönlich oder in portofreien Briefen 


bei dem penſionirten Feldwebel 


Schön in Neumarkt. 


Zu verkaufen. 
Ein gut gebautes Vorder⸗ und Hinterhaus mit lichtem Hof auf einer gelegenen Straße, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 33, bei 


zu mehreren Gewerben ſich eignend, iſt verkäuflich zu erfragen 


Hübner. 


Ring Nr. 32, 1 Treppe hoch. 


Ausverkauf 


Galanterie⸗, Guß⸗ Eiſen⸗ und lakirten Waaren zu Breslau, 


Anfang April dieſes Jahres verlaſſen wir das feit 10 Jahren innehabende Handlungslocal, Ring Nr 32, 1 Treppe hoch. In Folge deſſen beab⸗ 


üchtigen wir einen 


ans melden. 


Haupt⸗Kusverkauf aller 3 
ziren die neueſten zum Koſtenpreiſe, alle übrigen weit unter demſelben. 
chambre garnie, oder auch im Ganzen mit und ohne Meubles zu vermiethen. 


en Kunſt., Galanterie⸗, Eifen- und lakirten Waaren und offes 
Das Local iſt vom 3. oder 4. April bis 2. Juli d. J. entweder einzeln als 
Hierauf gütigſt Reflectirende wollen ſich gefälligſt recht bald bel 


Hübner und Sohn. 


Maſchinenvruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr 11. 


